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Ein treues Herz.
Von Paul Stein.

(Fortsetzung .)

Die Witwe Hartwig , Josephs Mutter , saß tief beküm¬
mert , die Augen vom Salze unaufhaltsam fließender Thrä-
uen geröthet , in einem alten , mit Leder überzogenen Lehn¬
stuhle , welcher in dem dunkelsten Winkel ihrer kleinen Woh¬
nung stand ; neben ihr auf einem Schemel saß Anna , ihre
Tochter , ein blühendes Mädchen von achtzehn Jahren , nicht
weniger bekümmert und traurig als die trostlose Mutter.
Der Tag rückte mit der Schnelle des Unglücks immer
näher , an welchem Joseph mit den Rekruten fort sollte,
und , wie die allgemeine Stimme sagte, fort nach dem ent¬
fernten Spanien . Mit Muttcrangst malte Frau Hartwig
sich die tausendfachen Gefahren auö , denen entgegen zu
gehen ihr Sohn bestimmt war , ihr Joseph , ihr theuerstcs
Kind , da « Kind ihrer ängstlichsten Sorgen , und darum
auch ihres Muttcrherzc » Liebling . Wie viele Nächte hatte
sie schlaflos an dem Bette des kränklichen Kindes gewacht,
mit wie viel Angst sei» Thun und Treiben stets beobach-
tet damit keine neue Störung die zarte Pflanze beeinträch¬
tige ! Wie glücklich war sie, als er das KindeSalter endlich
überschritten und hoffnungsvoller sich zu entfalten schien,
als er kräftiger wurde und gesund , ja seine blaffe Wange
selbst zuweilen ein flüchtiges Roth färbte , auf welchem das
Auge der Mutter , dem an den Kindern nichts entgeht , mit
der innigsten Freude weilte und ihr die frohe Gewißheit
gab , daß Joseph noch zum blühenden , starken Manne sich
ausbilden werde . Da ertönte der schreckliche Ruf : er muß
Soldat werden ! und zwanzigjährige Mühen , Freuden , Sor¬
gen und Hoffnungen für die Zukunft — Alles , Alles ging
auf in dem einzigen Wehegcschrei der armen Mutter : er
muß Soldat werden ! Tag und Nacht stand Alles , was
ihre Phantasie nur Qualvolles und Schmerzliches zu ersin¬
nen vermochte , vor ihrer Seele ; sie hatte nur noch für den
einen Gedanken Raum , daß ihr Liebling Soldat werden
müsse ; allein dieser eine Gedanke erfüllte ihr ganzes Sein
mit den trübsten , abschreckendsten Bildern . Die schöne, hei¬
tere Frühlingssonne hatte sie nicht verlocken können , ihre
düstere Stube zu verlassen ; für sie gab es keine Lust , keine
Freude mehr . Anna suchte vergebens die geliebte Mutter
zu beruhigen , vergebens sann daS gute Kind auf wirksame
TrosteSwvrte ; doppelter Schmerz lag auf der eignen jungen
Seele , sie liebte Mutter und Bruder mit gleicher Innig¬
keit, und sie wußte daher nicht, ob sie des Bruders hartes
Schicksal mchr,bctrübe oder der Mutter unsäglicher Schmerz.

Mit diesem tiefen Seelenkummer verband sich noch ein Weh,
was nur sie allein berührte . Georg , ihr Verlobter , an
welchem sie mit ungetheiltem Herzen hing , war ihr in den
letzten Wochen so fremd , verändert , ganz unbegreiflich vor-
gekommen . Für der Mutter Schmerz hatte der sonst so
theilnehmcndc Mann nur kurze, kalte , beinahe unfreundliche
Worte — für ihr eigenes Leid keine zärtliche , tröstende
Thcilnahme , keine Stunden hoffnungsvollen , süßen Glückes
mehr . Er arbeitete anhaltend , mehr als nach ihrem Wunsche
und Sin » war und als sic für nöthig hielt , und erlaubte
er sich auch einmal spät Abends eine Feierstunde , so war
er still und ernst, und stellte sie ihn deshalb zur Rede , so
schützte er Müdigkeit vor und zog sich bald in seine Kam¬
mer zurück. DaS arme Mädchen konnte sich in dies ver¬
änderte Benehmen nicht finden , und vollends heute , am
Sonntage , wo er so gern mit ihr ins Freie ging , fragte
er sie nicht einmal , ob sie Lust dazu hätte . Er war mit
Joseph allein fortgegangcn und nun war bereits die Nacht
hereingcbrochen und Beide waren noch nicht zurück. So
saß sie in traurige Gedanken versenkt zu den Füßen ihrer
Mutter , stille Thränen rollten über ihre blühenden Wangen
und fielen auf ihre gefalteten Hände.

»Es ist schon ganz dunkel , und Joseph kommt » och
nicht !" unterbrach endlich Frau Hartwig die lautlose Stille,
welche schon geraume Zeit in der kleinen Stube geherrscht
hatte.

Anna erhob sich von ihrem Schemel , trat ans Fenster
und horchte hinaus . Die enge Straße hallte von den Trit¬
ten der Vorübergehenden wieder ; aber den ihr so wohlbe¬
kannten Ton von Georgs Schritt vernahm sic nicht. Un¬
geduldig verließ sic das Zimmer , um eine Ocllampe anzn-
zündcn , welche sie auf den Tisch stellte, der heute sonntäg¬
lich mit einem grünen Teppich bedeckt war ; dann setzte sie
sich ans Fenster , begierig nach jedem Geräusch von außen
horchend und prüfend , ob nicht endlich der ersehnte Schritt
sich nahe . So saß sie eine ewig lange Stunde , welche
nur selten durch eine kurze Frage und eine nicht längere
Antwort unterbrochen wurde — da ertönten endlich die
Gasse entlang die wohlbekannten Tritte . Mit laut klopfen¬
dem Herzen sprang sie zur Thür hinaus — und Georgs
starke Arme umschlangen sie fest und innig.

»Wo wäret ihr doch so lange ? " rief sic unter seinen
Küssen , welche heißer und zärtlicher als seil langer Zeit
ihr auf Mund und Wange brannte » , „ o , wir waren so
traurig — und die arme Mutter ist gar nicht zu trösten,
wenn Joseph nicht bei ihr ist. "

»Wir bringen ihr Trost ; — sic soll wieder froh wer¬
den, " erwiedcrte Georg und zog Anna mit sich in die Stube.



372

Dort lag bereits Joseph zu den Füßen seiner Mutter,
sein Haupt in ihre zitternden Hände verbergend . Liebevoll
bückte sich die Mutter zu dem Liebling hinab , und besorgt
sein Gesicht in die Höhe kehrend , fragte sic mit ängstlicher
Stimme : „Du bist so bewegt , lieber Sohn , sprich, verbirg
mir nichts , mußt Tu vielleicht schon -früher fort , als wir
bis jetzt glaubten ?"

„Nein , Mutter , nein ! Ich soll ja gar nicht von Dir
gehen , ich soll bei Dir bleiben ; eS hat sich ein Stellvertre¬
ter für mich gefunden ."

Bei diesen Worten entschlüpfte mit einem Ausrufe der
Freude und Uebeeraschung Anna den Armen des Geliebten,
welche bis dahin sie noch liebevoll umschlungen hielten , und
andächtig ihre Hände über der hochwallendcn Brust faltend,
suchte sie Aufklärung in Georgs ernsten Zügen . Dieser
trat festen Schrittes zu dem Stuhle der Mutter , gerührt
an dessen Lehne sich stützend, suchte er mit schwer errunge¬
ner Ruhe der Mutter und der Geliebten seinen Entschluß
und dessen wichtige Gründe auöeinanderzusetzen.

Anna hörte lautlos zu, und erst als sie anfing zu be¬
greifen , um was cs sich für sic und Georg handle , losten
sich ihre gefalteten Hände von ihrer Brust und streckten
sich flehend nach dem Geliebten anS . Dieser zuckte zusam¬
men ; obgleich er nicht nach ihr hinblickte und ihre rührende
Geberde nicht sah , fühlte er sie doch in seinem innersten
Herzen ; der sanfte Ton seiner Stimme bebte einige Augen¬
blicke, dann fuhr er ruhig fort : „ So , liebe Mutter , wird
eS gut sein und werden für uns Alle . Du behältst Joseph
bei Dir ; Stephan geht in die Fremde , ich kehre nach eini¬
gen Jahren zurück , und eine frohe Zukunft wird u » S für
allen Schmerz der Gegenwart entschädigen . "

Er beugte sein Haupt tief nach der Mutter hinab , die
mit unaussprechlicher Wonne das ihr wiedcrgcschenkte Kind
in den Armen hielt , mit Küssen und Thränen der Freude
sein Gesicht bedeckend. Sie dachte in diesem ersten seligen
Augenblicke nicht an Georg 'S Opfer , nicht an Annas
Schmerz ; sic halte ihren Joseph wieder , welchen sie bereits
einem gewissen Tode mit tausendfachen Qualen verfallen
gesehen hatte . Dieses namenlose Weh eines MntterherzenS
war plötzlich von ihr genommen — für ei» anderes hatte
in diesem Momente ihre Seele nicht Raum.

Georg rang nach Fassung , um sein Auge auf Anna
richten zu können , die er, im Gefühle seiner Schwäche ihren
Thränen gegenüber , noch nicht anzusehc » gewagt hakte, da
tönte ein tiefer , krampfhafter Seufzer an sein Ohr ; er sah
in die Höhe — Anna wankte und log in demselben Augen¬
blicke bleich und leblos in seine» Armen.

(Fortsetzung folgt .)

Tages - Chronik.
jj DaS Concert im Grünen Hof. — Das

Concert begann mit einem sehr feurige » und lebhaften
Marsch „Kriegers Heimkehr " von C . Heinemann , wodurch
sich dieser gleich im Anfänge die ungctheiltc Gunst des ver¬
sammelten Publikums erwarb . Hierauf folgte die Ouvertüre
„die Zigeunerin " von Balfe , die ungemein sauber und
präcis vorgetragcn wurde . I » der Arie auS „ Brigant !"
von Mercadante hatten wir Gelegenheit , die ausgezeichnete
Fertigkeit so wie den wahrhaft schönen vollen Ton deö
Hrn . Klarinettisten zu bewundern . Der darauf folgende,
so äußerst eract executirte Walzer von Labitzky bewirkte ge¬
wiß , daß manches Damenherz höher schlug und wir sind
überzeugt , daß alle die niedlichen Füße unter den Tischen
in trippelnder Bewegung waren . Das Potpourri aus
Stradella brachte uns eine Zusammenstellung hier allgemein

beliebter Melodien und wurde daher wie ein alter herzlich
willkommener Bekannter mit lautem Beifall begrüßt . Die
Arie aus „der Liebestrank " von Donizetti , für Horn eignet
sich vermöge seiner schmeichelnd süßen Melodien ganz vor¬
trefflich für dieses Instrument und wird daher nie ihre
Wirkung verfehlen , besonders wenn sie mit so überaus zartem,
weichem und rundem Tone vorgetragcn wird , als cs hier
der Fall war . Der schwungvolle Vortrag der reizenden
Louisen - Quadrille von Heineman » , so wie die Bravour,
mit welcher der Schulhof 'sche Galopp di Bravoura herunter-
gespielt wurden , rissen das ganze Publikum zu lautem Beifall
hin . — In der dritten Abtheilung ging dem in Erwartung
stehenden großartigen Jagd - P ortp ourri  noch JägerSlnst,
Marsch - Rondo von C . Hcinemann , vorher , das sehr gut
ausgenommen und präciS vorgetragen wurde . — In
dem Jagd - Potpourri finden wir die ganze Jagd so zu¬
sammengestellt , daß jeder Uebergang seinen Effekt erzielen
muß , welches auch am Schluß durch den rauschendsten Beifall
anerkannt wurde . Wenn der Labitzky' sche Walzer schon
die Herzen und Füße der zahlreich versammelten Damen
beweglich machte , so mußte der nun folgende Sturmgalopp
alle Glieder clektrisiren . Zum Schluß : Die Weinlese,
großes Potpourri von C . Heinemann . Hier war die Er¬
wartung hochgeschroben und wurde dennoch gerechtfertigt.
Eine solche allerliebste Zusammenstellung von fast lauter
volkSthümlich gewordenen Melodien muß Jedem zu Herzen
gehe» und würde sie nur mittelmäßig vorgetragen , aber von
Heineman»  und seiner Capelle ist ek ei» Meisterstück zu
nennen . Ueberhaupt zeigt das ganze Zusammenwirken der
Heincmann ' schen Capelle von einer solchen Einigkett , und
von einer solchen Lust und Liebe zur Sache , die dem wacker»
und talentvollen Dirigenten zur höchsten Ehre gereichen,

sj O l t m a » n und Ges che in Donnerschwee.
O . Gesetze, wenn wi nn Jnqnaterung kriegt , denn iS

de Grone Hof jo ook wol free. Sieh , dat iS ook all nett ! —
G . Ja ! Wenn wi aber denn so väl mehr kriegt,

Oltmann , dat iS » ich nett ! —
O . Nä , Gesche, dat iS » ich nett,

sj ES sollen am Sonntag im Garten des „ Grünen
HofeS " einige vermessene Hecken-Reiter — nicht etwa nach
der reizende » Concert -Musik — nein , nach der lang aus¬
reichenden Peitsche des Hausknechts — besondere Kunst¬
produktionen ansgeführt haben . 8gpiknti ssl!

sj Ertemporatio»  ans „ Sieben Mädchen in Uni¬
form " :

„Es wird hiemit bekannt gemacht:
Der grüne Hof steht noch in —Acht !"

jj (Eingesandt .) Fingerzeig.  So viel wir wissen,
ist eö Polizei -Vorschrift , daß bei Bauten in der Stadt NachtS
Laternen aufgehängt werden müssen ; wird dieser Vorschrift
aber nachgekommcn ? — An der Langenstraße soll bei einem
solchen Neubau Einer über Schutt und Steine empfindlich
gefallen sein und bei einem andern Bau sich Jemand fast
den Kopf eingerannt haben . — Wir wollen hoffen , daß
solchem Uebelstande abgeholfcn werde , bevor ein Unheil ent¬
steht. Mehre Bürger.

sl Wie sorgsam die Bremer Polizei - Direction auf das
Wohl ihrer Mitbürger bedacht ist , davon mag folgende
„Amtliche Bekanntmachung " zeugen , die dieselbe am 9 . Nov.
erlassen :

„Nach den von der Unterzeichneten gemachten Er¬
fahrungen , wird bei den Ankäufen , besonders von Lebens¬
mitteln und FeuerungSmaterial , eine künstliche Preis¬
steigerung durch die bei Len Käufern sich äußerlich kund
gebende , jedoch durchaus ungegründete Besorgniß veranlaßt,
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daß diese Artikel nicht in einer dem Bedürfnisse ent¬
sprechenden Menge an den Markt gebracht werden würden,
und cs daher nöthig sei, die Anschaffungzn beeilen. ES
ist dadurch ein Andrang zum Ankauf , namentlich von
Torf entstanden, welcher die Torfbaucrn veranlaßt hat,
den Torf nngemefscn zn verkaufen und die Preise über
Gebühr zn steigern. Es werden daher alle Einwohner
gewarnt, namentlich den Torf nicht ungemcsse» zu kaufen,
überhaupt sich nicht zum Ankauf zn drängen , weil in
der Regel dabei der Käufer übervortheill wird.

Bremen, den 9 . November 1855.
Die Polizei - Direction ."

Wäre eine solche Warnung bei uns nicht auch an der
Tagesordnung ? — Nicht in doppelter Hinsicht am Platze,
da wir nicht allein vom Bauer , sondern durch zweite Hand
— den Aufkäufern, also doppelt, übervortheilt werden? —
Und giebt eS nicht in Bezug auf den Torf noch andere
Brennmaterialien , als z. B . Steinkohlen,  wodurch man
dem prellende» Torfbauer wirksam entgegcntreten und ihm
somit beweisen könnte, daß der Bürger nicht in dem Maße
von ihm abhängt , wie Ersterer bisher sich einbildcte.

s) (Eingesandt.) Eiselc und Beisele.
E . Juten Tag Beisele!
B . Tag!
E . Wat machst denn Du für'» bissiges Jcsicht heite?
B . Jetzt Dir nichs an.
E . Höre Beisele, so eben ist Dir dett olle Posthaus

so reeneweg verkloppt, dat wäre so ene Schoppen - Wirt¬
schaft gewesen.

B . Halt 's Maul oder ick werde jrob (er will aueholen) .
E . (Entflieht und ruft im Weggehen:) Knuffig!
B . Janz richtig. So iS eS.

sj Nach dem ,Gemeinde- Blatt ' ist endlich die diebische
Elster, die in der Waage und auf dem Markte verschiedent¬
lich die Taschen der einkaufcnden Hausfrauen erleichterte,
beigesponnen — ein wahres Glück! denn von Aufkäufern
übervortheilt und von Taschendieben begampft — da hört
Aliens ans ! Brenneke.

Theater.
Sonntag den 18 . Nov. »Ter SommcrnachtStraum.

Elfenmarchcn in 3 Acten, von Shakespeare. Uebcrsetzung
von Adolph Böttcher. Für die hiesige Bühne eingerichtet
von C. Jcnke. Musik von MendelSsohn-Bartholdy ." Ein
Sonntagsstück . Wir konnten nur noch den letzten Act
sehen, daß Ganze soll aber wie dieser sehr gut zusammen
gegangen sein.

Dienstag den 20 . Nov. „Adricnne Lccouvrcur. Drama
in 5 Acten, nach dem Französischen des Scribc u. Legouve,
von A. Rösike." Dies Stück sprach heute besser an wie
früher, wohl in Folge des ziemlich allgemeinen guten Spiels.
Frl . Bach, die die Titelrolle hatte, war sehr brav, ausge¬
zeichnet aber in der Scene , worin sie der Nebenbuhlerin
ihre» Haß vordeclamirt. Frl . Bach wurde gerufen , die
ihr im Tode noch getreuen Herren Danielsonn und Steinmler
kamen mit.

Vermischtes.
— In Tönningen sind die Fleischprcise wiederum ge¬

fallen. I » den letzten Tagen ist der Preis für 100 K
von 12 auf 10 Thlr . gefallen. Wir theilen dies zum Tröste
für manchen Familienvater mit.

— Bändigung wildev  Pferde . Sonst wußte
man die unbändigsten Thiere gehorsam zu machen. Das
Pferd wurde in seinem Stande verkehrt angelegt, mit dem
Schweife nach der Raufe zu und 48 Stunden lang bekam
eS weder Futter noch durfte es sich legen. Leute, die ein¬
ander ablöseten, standen an seinem Kopfe und neckten eS,
sobald eS schlafen zu wollen schien. Nach 48 Stunden
solcher Behandlung ließ es alles mit sich machen. — Ein
anderes Verfahre» , welches etwas Wunderbares hat , ist
einfacher und von den Indianern in den großen Prairien
entlehnt. Sobald dort ein Indianer ein wildes Pferd ge¬
fangen hat, hält er ihm vor allen Dingen die Augen mit
de» Händen zu und alhmct ihm in die Nüstern. Von
diesem Augenblicke an kann es für gezähmt angesehen
werden. Dieses Verfahren ist durch den bekannten Reisen¬
den Catlin bekannt gemacht und in England vielfach ver¬
sucht worden, stets mit dem wunderbarsten Erfolge . Nur
wenn man dem Thiere in die Nüstern bläst , bleibt das
Verfahren wirkungslos ; man muß hinein athmen. Es
scheint dies dem Pferde ein eigcuthümlicheSBehagen zu
erregen, denn manche so behandelte Thiere strecken nach dem
ersten Versuche verlangend selbst die Nüster» empor.

— Russische Verfluchung.  Die russische Kirche,
welche so viele Segnungen austheilt , hat auch ihre Stun¬
de» der Verfluchung. An einem gewissen Tage spricht in
der Kathedrale zu Petersburg der Kirchensänger, welcher die
lauteste Stimme hat, nacheinander die Namen der berühm¬
testen Ketzer und derer , welche Unruhen und Verwirrung
im russischen Reiche stifteten, vor einer zahlreichen Versamm¬
lung aus . Man hört unter Andern den Namen eines
Boris Godunoff , der den Thron des Czarc» usurpirte;
Mazeppa 'S, des wilden KvsackenhänptlingS; Pugatscheff'S,
der sich für Peter III . auSgab; und bei jedem Namen ruft
er ein Anathema aus,  das von allen Gewölbe» wieder¬
hallt. Die Kirche strahlt an diesem Tage von Lichter» und
ist in Wolken Weihrauchs gehüllt, wie bei einem großen
Feste. Ter Metropolit steht ain Altäre in seiner priester-
lichen Kleidung ; ein Chor von Kinder» wiederholt in kla¬
gendem und melodischem Tone die Verflnchungsworte.
Kaum ist die Scene geendigt, so beginnen die Priester das
Volk und den Staat zu segnen, besonders alle Fürsten auS
dem Hause Romanoff, von dem erste» Ezar dieses Namens
bis auf den gegenwärtigen Kaiser.

— Im Jahre 1850 wurden von der meiningen'schen
StaatSrcgicrung Prämien von 100 fl. ausgesctzt für jede
Gemeinde, die in einem Zeiträume von drei Jahren eine
Grundfläche von wenigstens 50 Ackern, auf welcher sich
damals noch kein Holz befand, mit einer wirklich ange¬
gangenen Holzpflanzung cnltivirt hätte. Diese Prämie
ist vor einigen Tagen an vier Gemeinden auSgezahlt
worden.

— Zum Mästen der Schweine  verwendet man
in »cncslcr Zeit häufig Holzkohle, welche durch Sieben vou
der Asche befreit, gedämpft und zerkleinert ist. Man schüttet
sic de» Schweinen in eine Ecke des Stalles hin,  damit
sie nach Gefallen davon fresse» können. Tic Schweine,
welche diese Kohlen gern fressen, bekommen dadurch erhöhte
Freßlnst. Auch Kohlenpnlvcr unter das Futter der Schweine
gemischt, soll einen großen Einfluß auf den Ernährungö-
prvceß und die Fettbildung auSübcn. Tic Kohle sangt
nämlich die Säure auf,  die durch das fette Futter und
die immerwährende Ruhe der Thiere hcrvorgebracht wird.
— Hierbei ist zugleich zu erwähnen , daß auch das
Kleeheu von manche» Ockonomcn als gutes Winterfntter
für die Schweine benutzt wird. Man schneidet nämlich gutes,
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blattreiches Kleeheu zu Häksel, brüht cs mit Wasser an
und reicht es den Schweinen mit gewöhnlichem Küchentrank.
Die Schweine sollen dabei auch ohne Körnerfutter gut ge¬
deihen.

Auslösung des Räthsels in vor. Nr.
Takt.

Handels- und Markt-Berichte.
Getreide.

Hamburg,  Nov . 15. Weizen und Roggen sehr fest,
aber ruhiger . Oel pr. Nov. 35 ^ , pr . Mai 35 ^.

— Nov. 16 . Weizen und Roggen ruhig . Oel pr.
Nov. 35 s, pr. Mai 35 ^.

— Nov . 19. Weizen pr. Frlljahr 2 Thlr . höher ge¬
boten. Roggen, pr. Frühjahr 118 —119  K Dänemark 134 .̂-
bezahlt. Oel pr. Nov. 35 §, pr . Mai 35 ^ , pr . Oct. 31 -! .

Amsterdam,  Nov . 16 . Weizen 5 fl. höher, ruhig.
Roggen preishaltend , ruhig . Raps pr. Frühjahr 107.
Rüböl pr . Frühjahr 56H.

London,  Nov . 16 . Weizenmarkl fest, Preise für alle
Getreidegattungen wie am vergangenen Montag.

Vieh.
Berlin,  Nov . 19 . Auf dem heutigen Viehmarktc

waren an : Rindvieh 622 Stück incl. 222 Kühe. Preise
für gute Waarc 15 — 16, mittel 12 — 13Thlr . pr . 100T.
Schweine 1632 Stück. Der Preis für gute Waarc 15 —
16 Thlr ., mittel 12 - 13 Thlr . pr . 100 W. 250 Stück
blieben unverkauft . Kälber 646 Stück. Hammel 2939
Stück, wovon 800 übrig blieben. Der heutige Markt war
überführt, weßhalb sich die Preise etwas drückten.

Butter
Hamburg,  Nov . 16 . Das Geschäft war seit etwa

14 Tagen mehr belebt und Preise steigend. Die Läger
sind nicht bedeutend und Zufuhr kommt nur spärlich an.
Notirungen : Holsteinische Stoppel - 55 » 58 Tblr ., Mecklen¬
burger do. 53 » 55 Thlr ., Angclsche do. 50 s 54 Thlr .,
Bauer - 50 Thlr ., Flensb . und Tondernsche 46 » 48 Thlr .,
HorscnS und Fühncnsche 44 Thlr ., Dänische 40sä2Tblr.
pr. 224 T Netto.

Berlin,  Nov . 15 . Der Buttermarkt war in dieser
Woche im Allgemeinen etwas belebter als in voriger.
Wenn auch im Kleinhandel weniger Geschäfte vorkamen,
so wurden doch mehrere größere Geschäfte abgeschlossen.
Mecklenburger, Holsteiner, so wie feine inländische Waare
war immer noch sehr knapp und gesucht und deshalb in
hohem Preise. Auch für inländische Mittel - und ordinäre
Sorten sind die Preise etwas gestiegen, und werden allem
Anschein nach , bei der enormen Lhcuerung aller übrigen
Nahrungsmittel , noch höher steigen. Daß der Kleinhandel
in Butter jetzt schlechter geht, hat in den enormen Schmalz-
licferungcn von Hamburg her seinen Grund . Wenn auch
das Schmalz nicht etwa billiger als Butter ist, so glauben
doch Viele damit besser auszukommen.

Kirchennachricht.
Derzeichniß der vom 1ü. bis 16 Nov . Proclamirten,

Copulirten , Getauften und Beerdigten
Kopulirtc:  4 . Stadt : Schuhmacher Friedr. Conr.

Brunken und Johanne Hel. Sus . Marburg . — 6 . Land¬
gemeinde: Keine.

Proclamirte:  Zum ersten Mal : 4 . Stadt : Portier
Joh . Hinr . Hibbeler , Haarenthor , und Anna Hel. Ficke,
Varel . — L. Landgemeinde: Kirchsp.-Vogt Johann Hin-
rich Millers , Rastede, und Anna Catharine zur Mühlen,
daselbst.

Getaufte:  4 . Stadt : Johanne Herm. Elisab . Fasch,
Oldenburg . Johann Georg Friedr. Schubert , Oldenburg.
Juliane Petrea Agnes von Weddig , Haarenthor . Emma
Amalie Auguste Ferdinande Adele Barnstedt, Oldenburg . —
ö . Landgemeinde: Johann Tiedr . Hunlemaa » , Ohmstede.
Anna Helene Hilders , Bornhorst . Anna Margarethe Wil-
ken, Ohmstede. Mete Margarethe Henriette WiegerS,
Eversten.

Beerdigte: .4 . Stadt : Anna Margarethe Catharine
Lange geb. Schlobohm, 85 I ., Oldenburg (Altersschwäche) .
Charlotte Wilhelmine Freese geb. Bücking, 22 I . 1 M .,
Oldenburg (an den Folgen der Entbindung ) . Hypothekcn-
bcwahrer Assessor Carl Friedr . Krito , 55 I . 8 M . , Ol¬
denburg (Brustleiden). Catharine Margarethe tom Dieck
geb. MehrenS , 62 I . 4 M . , Oldenburg ( Wassersucht) .
Schneidergeselle Friedrich Franz Mart . Gräfenburg , 21 I,
8 M -, Hoöpital ( Nierenentzündung) . — II. Landgemeinde:
Joh . Diedr. Heinemann, 8 I . 8 M . , Etzhorn ( Auszeh¬
rung ) . Säger , todtgeb. Mädchen , Eversten: WillcrS,
todtgeb. Mädchen , Ohmstede. Eilert tom Dieck, 41 I.
9 M ., Ohmstede ( Brustkrankhcil) .

Am Sonnabend den 24 . November.
Beichthandlung 11 Uhr:  Herr HülfSprediger Pralle.

2-) Uhr : Pastor Gröning.
Die Kirchenbücher führt 1) für die Stadt und Stadt¬

gebiet: Pastor Gröning , 2) für die Landgemeinde: Herr
Pastor GreveruS.

Die Pfarramtsgeschäfte übernimmt 1) in Stadt und
Stadtgebiet : Pastor Gröning unter Beihülfe der Herren
Hofprediger, 2) in der Landgemeinde vom 18 . bis 24.
November : Herr HülfSprediger Pralle.

Markt- Preise.
Roggen pr . Scheffel 1 40 I«-
Hafer do. 42 - 44 „
Weizen do. 1 .P 58 „
Buchweizen do. 68 „
Kartoffeln do. 30 „
Bohnen die Kanne 9„
Erbsen do. 7„
Butter das K 18 „
Schinken do. 14 „
Eier Stück 1 „

^ ML L L « L « .

MW*" Concert- und Ball-Anzeige. "HW
Oldenburg.  Am Sonntag den 25 . d. M ., nicht

am Mittwoch de» 21 . d. M ., findet bei Herrn BUsing im
Eversten Conccrt und Ball statt, auSgcführt vom Trompeter-
Corps des Reiter-RegimentS. BilletS für Herren » 12^ /:,
Für Damen s 6 ^/.' sind bei Herrn Landeberg und Abends
an der Lasse, BilletS für Clnbmitglicder , wie früher , im
Clublocale zu haben. Programm an der Casse. Anfang
6 Uhr.

Redigir beim Verleger. Druck und Verlag von H. Klcsser  in Oldenburg.
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Ein treues Herz.
Von Paul Stein.

(Fortsetzung.)

Zwei Zcihre waren verflossen, seit Georg für Joseph
Soldat geworden. Tie wechselnden Kriegsgeschickejener
schwerenZeit hatten ihre erschütternden Folgen über fast
ganz Europa verbreitet und waren eingedrungen mit tau¬
sendfachemWehe auch in das stille Glück unzähliger Fa¬
milien. Wer kann das namenlose Elend und den unsäg¬
lichen Schmerz ermessen, welche iilizertrekitilich von dem
Trinmphzngedes Kriegsgottessind? Könnte man die un¬
säglichen Thränen menschlichenSchmerzes, in jeder Gestalt
erpreßt, znsammcnfassen in eine einzige Perle der Wehmuth,
welches Haupt vermöchte die Krone zu trage» , in welche
diese Perle geflochtenwürde? —

Auch die Veste Mainz und ihre Bewohner hatten Schwe¬
res zu ertragen. Auö dem kleinen Hause dcr Wittwe Hart¬
wig war mit Georg jede Freude ausgczogen, dem Schmerze,
der Sorge und der Noth ihre» Platz einräumend. An
demselben Tage, als Georg fortzog, ging auch Stephan,
der älteste Sohn , mit einem seiner Freunde, dem jungen
Wallner, dem Sohne eines wohlhabenden Mannes, der
mit Stephan dasselbe Geschäft erlernt halte, in die Fremde.

Anna verlebte Tage der innigsten Trauer. Georg hatte
nur einmal, che er Frankreich verlassen, geschrieben. Aus
dem fernen Spanien war keine Nachrichtmehr von ihm
gekommen; ihr Bruder Joseph bereute es oft schmerzlich,
daß er das Opfer Georgs angenommen, denn er fühlte,
daß er dessen Stelle in keiner Weise anSzufüllen vermochte.
Er arbeittcte zwar mit angestrengtem Fleiße, zu viel für
seine schwachen Kräfte, welche nur zu bald erlagen. Er
kränkelte und starb »ach zwei Jahren in den Armen sei¬
ner unglücklichen Mutter. „Armer Georg, Tein Opfer
war umsonst!" waren seine letzten Worte.

Die Mutter Hartwig und Anna, welche nach dem Tode
Josephs in ihrer verlassenenLage keinen andern Rath wuß¬
ten, riefen Stephan in die Hcimath zurück. Dieser kam
auch bald als ein stattlicher Bursche mit seinem Freunde
Wallner an, mit welchem er nun gemeinschaftlichdas Ge¬
schäft übernehmen und vergrößern wollte. Anfangs schien
auch Alles gut zu gehen; Frau Hartwig freute sich über den
gebesserten Sohn, und ihr Schmerz wurde milder, wenn sie an
den verlornen dachte. Auch Anna wurde allmählig heiterer.
Ter muntere Bruder und sein froher Gefährte weckten die so
ganz geknickte Jugendlnst wieder, und der angeborneFrohsinn
brach sich zuweilenBahn. Sie machte sich wohl Vorwürfe dar¬

über, wenn sic an den fernen Geliebten dachte; und cS
schien ja beinahe als hätte er sie vergessen, und der leicht¬
sinnige Stephan, der nur ungern daran dachte, daß Georg
zurückkehrenkönne, suchte, sobald er nur einen solchen Ge¬
danken bei seiner Schwester vermuthcn konnte, sic darin zu
bestärken. Dazu kam »och, daß Wallner, sein Freund und
Geschäftsgenosse, Anna liebte und offen gegen ihn die Ab¬
sicht aussprach, die Schwester zu heirathcn, sobald sie cin-
willigcnwürde. Stephan wäre diese Verbindungsehr er-
wünscht gewesen, da Wallner das von seinem Vater ererbte
Vermögen in das gemeinsame Geschäft verwenden wollte,
sobald Anna seine Frau geworden, denn er selbst war nicht
der Mann , durch Fleiß und Energie ei» Geschäft in die
Höhe zu bringe». Obgleich er weniger Leichtsinnigerals
früher war und Mutter und Schwester zu täuschen wußte,
so verbrauchteer doch für seine Person sehr viel und daö
Geschäft hielt sich nur durch die Zuschüssevon Wallner.
Dieser, ein leichtsinniger, schwacher Mensch, ließ sich ganz
von Stephan leiten. Er hatte schon früher Anna gern
gesehen und Georg um deren Liebe gehaßt und beneidet;
doch hatte er in der Fremde nicht mehr viel an sie gedacht.
Seit er jedoch zurückgekehrt und täglich um Anna war,
erwachteseine Leidenschaft für sie wieder; Lieft gab ihn
vollends ganz in die Gewalt Stephans, der jetzt Alles auf¬
bot, Annas Liebe zu Georg zu unterdrücken und sic zur
Frau seines Freundeszu machen. Er gab sich alle erdenk¬
liche Mühe, Anna den Freude» der Jugend zugänglich zu
machen, was ihm und Wallner auch nach und nach so
ziemlich gelang, doch scheu wich sic stets zurück, wenn des
Bruders Freund sich ihr auf zärtliche Weise nähern wollte.

Stephan machte nun zuerst der Mutter begreiflich, wie
nothwendig eine Hcirath Annas mit Wallner sei, wie nur
durch sein Vermögenallein ihr Geschäft gehalten und ge¬
hoben werden könne, und daß gar nicht daran zu denken
sei, daß Georg zurückkehrcnwerde, indem, wen» er »och
lebe, längst Nachrichten von ihm da sein mußten.

Frau Hartwig thcilte die Schwächebeinahe aller Mütter,
sobald es sich um die Verheirathungeiner Tochter handelt,
sie betrachtete die erste sich darbietcnde Gelegenheit als die
beste und die wünschenSwertheste. Sie glaubte deshalbum
so leichter an Georgs Tod, und suchte nun auch Anna eine
Uebcrzeugung beizubringcn, welche sie sich selbst so leicht
hatte einreden lassen.

Anna weinte bittere Thränen. Sie hatte Georg als
halbes Kind schon geliebt; war er doch auch der hübscheste
und fleißigste von alle» Gesellen, welche je in ihres Vaters
Werkstätte gearbeitet hatten. In ihrem sechszehntc» Jahre
wurde sic an dem Sterbebetteihres Vaters mit ihm verlobt,
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